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Tu, wo du bist, das, was du kannst,
mit dem, was du hast

Dieser Spruch klebte auf der Mappe der Pflegedienstleite-
rin des Klinikums Schaumburg, die unter anderem in der
Hospizarbeit ein weites, wichtiges Feld betreut, wo viele
äußere und innere Kräfte gebraucht werden.

Diese Frau bekleidet ein Amt, in dem es immer mehr zu
tun gibt als das, was ein Mensch leisten kann. Und wir wis-
sen alle: Das gibt es in ganz vielen Bereichen. Das kennt
jeder Arzt, jede Pastorin, jede Mutter, jeder Pädagoge. Das
wissen alle, die einen Garten haben, die ein Geschäft
führen, die ein offenes Auge und Herz haben für das, was
um sie herum geschieht.

Die Aufgaben sind immer größer als die Kräfte, die uns
zur Verfügung stehen!

»Tu, wo du bist, das, was du kannst, mit dem, was du
hast!«

Dieser Satz tut gut. Er entlastet: Du musst dich nicht für
alles verantwortlich fühlen. Du musst nicht wie der Riese
Atlas die Last der Welt (zumindest deiner kleinen Welt) auf
den Schultern tragen.

Dieser Satz nimmt uns den Druck, ständig dem hinter-
herzuhecheln, was wir selbst von uns erwarten, und nicht
eher zur Ruhe zu kommen, bis die Welt um uns herum so
ist, wie wir sie uns vorstellen.

Lieber Mensch, das, was du leisten kannst, ist begrenzt –
akzeptier es einfach! Du kannst nicht alle bedienen, die ihre
Erwartungen an dich herantragen, von deren Kummer du
weißt. Du kannst den Menschen die Wege nicht abnehmen,
die sie ganz allein gehen müssen. Du darfst auch mal sagen:
Feierabend! Es ist genug!

»Tu, wo du bist, das, was du kannst, mit dem, was du
hast!«
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5000 Männer und die dazugehörigen Frauen und Kinder
haben sich aufgemacht, um Jesus zu hören und zu erleben.

Es ist Kirchentagsstimmung! Zu allen Zeiten haben
Menschen das Wort gesucht, das ihren unbändigen Hunger
nach Leben stillt, haben den Trostvogel gesucht, der singt,
wenn die Nacht noch dunkel ist.

Zu allen Zeiten wollten Menschen an ihre eigentliche
Grö ße erinnert werden, wollten wissen, wie sie durchkom-
men, wenn alles drunter und drüber geht, wollten wissen,
wie man wieder aufstehen kann wie ein Phönix aus der
Asche, wenn man am Boden gelegen hat.

Es war spät geworden. Sie hatten die Zeit vergessen und
jetzt knurrten die Mägen! 

So viele Menschen – und nichts zu essen. Was nun?
Jesus sagt zu seinen Jüngern: »Gebt ihr ihnen etwas zu

essen!«
Lächerlich! Weltfremd!
Hier ist doch nichts! Kein ernsthaft denkender Mensch

wird auch nur eine Sekunde lang davon ausgehen, dass die-
ses Projekt gelingen kann.

Ja, das war schon was, wie die Leute vom Partyservice
beim Abi-Ball in Rinteln 500 Leute versorgt haben. Eine
Meisterleistung war das! 

Aber hier waren 10, 20 Mal so viel.
Es war in der Wüste. Es gab keine Kühlwagen, kein

Geschirrmobil, keine Lunchpakete. Da war nichts! 
Und dann stand da ein kleiner Junge. Der kramte in seinem

Rucksack und holte fünf Brötchen und zwei Fische heraus.
Wie Kinder so sind mit ihrer Unbekümmertheit, mit

ihrem Vertrauen ins Leben.
Und Jesus nahm diese fünf Brötchen und zwei Fische,

sprach ein Dankgebet, segnete das Essen und fing an aus-
zuteilen – und während er austeilte, wurde es mehr und
immer mehr, so, dass alle satt wurden. Was war da passiert?
– Ein Wunder! Etwas, was sich unserem Verstehen ent-
zieht.
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Mir fällt sofort ein, was wir seit vielen Jahren in unserer
Gemeinde praktizieren.

Wenn ein größeres Treffen ansteht, der Neujahrsemp-
fang oder die Weihnachtsfeier, dann gibt es ein Überra-
schungsbuffet. Jeder bringt eine Kleinigkeit mit. Das, was
er gut kann, was kein großer Aufwand für ihn ist.

Und dann stehen wir da und staunen, was in dieser
unkomplizierten Weise an Vielfalt und an Köstlichkeiten
zusammengekommen ist.

Jeder kommt mit einer Kleinigkeit – und auf einmal ist
genug da für ein Fest!

Wie das mit der Kirche weitergeht, das wird nicht in
erster Linie davon abhängig sein, ob immer genug Geld zur
Verfügung steht, ob wir wer weiß was auf die Beine stellen,
immer neue Events anbieten können.

Die Zukunft der Kirche hängt davon ab, ob Menschen
bereit sind, das, was sie haben, mit anderen zu teilen und
Gott zutrauen, dass er aus dem Menschenmöglichen das
Wunderbare geschehen lässt.

Jeder bringt mit, was er hat: Zeit, Freundlichkeit, ein
offenes Haus, ein offenes Ohr, Glauben, Freundlichkeit,
einen Blumenstrauß, die kleine Hilfe, das Ringen um Klar-
heit …

Das ist »Fundraising« im allerbesten Sinne: Wir heben
die Schätze in den Menschen! Wir entdecken, was da ist an
Talent, Potenzial oder Originalität.

Das Teilen ist das Erkennungszeichen der Christen in
einer Welt, wo viele Menschen ihr privates Recht am liebs-
 ten mit einem Zaun verteidigen möchten – und besorgt fra-
gen, ob sie denn auch vom großen Kuchen des Lebens
genug abbekommen, ob ihr Auskommen gesichert ist.

Kein Problem dieser Welt wird gelöst, wenn Menschen
die Hände in den Schoß legen und darauf warten, dass Gott
sich allein darum kümmert: »Komm, nun schick mal ein
Wunder vom Himmel, nun sorg dafür, dass sich hier etwas
verändert!«
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Leben gelingt immer dann, wenn jeder das einbringt,
was er hat. 

Wo das passiert, da werden viele Menschen satt mit
ihrem Hunger nach Anerkennung, Trost, Zuwendung und
Lebe-Lust!

Und wenn du getan hast, was in deinen Möglichkeiten
stand, dann wirst du dich wundern, wie viel Gutes daraus
wachsen kann, wie viel Segen dadurch fließen wird!

Der Schauspieler Karlheinz Böhm, der damals mit Romy
Schneider in den Sissi-Filmen zu sehen war, hat 1976 zum
ersten Mal die Armut in Afrika kennengelernt, die Kehr-
seite der Luxusfassaden, die man den Touristen normaler-
weise zeigt. Und was er in den Hütten der Einheimischen
gesehen hat, das hat ihn so angerührt, dass er beschlossen
hat: Wir müssen helfen – und wir können helfen, wenn
viele das geben, was ihnen möglich ist.

Am 16. Mai 1981 hat Karlheinz Böhm bei »Wetten
dass?« gewettet, dass nicht einmal jeder 3. Fernsehzuschau-
er eine Mark für die Not in Afrika spenden würde.

Und er hat Recht behalten!
Nicht einmal jeder dritte war bereit, eine Mark zu spen-

den – was doch eine Kleinigkeit gewesen wäre.
Wie oft sagen wir, dafür sind die da oben zuständig, da

können wir sowieso nichts ändern, auf mich kommt es
bestimmt nicht an – und sind fein raus.

Bei Jesus lernen wir etwas anderes: Du bist wichtig. Auf
dich kommt es an, damit sich in dieser Welt etwas verän-
dert. Du bist wichtig, damit Gott Gutes tun kann. Und was
du von dir vorenthältst, das wird dieser Welt an Lebendig-
keit, Gelingen und Glanz fehlen.

Lass nicht locker! Es ist viel mehr möglich, als du
denkst. Durch dich! Du bist einmalig! So groß denkt Gott
von dir!

Und Karlheinz Böhm hat mit seiner Aktion »Menschen
für Menschen« inzwischen über 230 Millionen Euro an
Spendengeldern zusammengebracht – hat gezeigt: Wenn
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viele ihren Beitrag leisten, dann kann sich in dieser Welt
tatsächlich etwas verändern!

Jesus Christus ist der, der den Hunger nach Leben und
nach Ewigkeit stillt, der die Seelenwüsten der Menschen
kennt.

Wer sich von ihm Proviant für seinen Tag holt, der hat
zwar immer noch die Last des Alltags zu schleppen – aber
er ist anders aufgehoben zwischen umfallen und wieder
aufstehen, kämpfen und ertragen müssen, angeklagt und
freigesprochen werden, genießen und weinen.

Mensch, hier wirst du frei gesprochen, du, mit deinem
schlechten Gewissen, immer noch nicht genug zu leisten,
immer noch nicht gut genug zu sein. 

»Heb doch nicht jedes Mal die Hand, wenn was getan
werden muss! Ruf doch nicht ständig ›Hallo, ich steh euch
zur Verfügung!‹«, sagt mein Mann. »Du bist nicht für alles
zuständig!«

Und wenn du das weißt, dann tu, was in deinen Möglich-
keiten steht, und lass die anderen und Gott für das Übrige sor-
gen.

Mag sein, dass ich nicht die Zeit und die Kraft habe, mich
um einen anderen Menschen so zu kümmern, wie es nötig
wäre. Aber mal kurz anrufen und sagen: Ich denk an dich.
Mal kurz stehen bleiben oder eine Karte schreiben, das
könnte ich schaffen – und womöglich ist das schon genug
für ein Wunder, das Gott in dieser Welt ausrichten möch-
te.

»Tu, wo du bist, das, was du kannst, mit dem, was du
hast!«
Nicht bei sich selbst bleiben, sondern auf den anderen
zugehen, das macht glücklich und lässt uns wissen, wozu
wir auf der Welt sind.

Wir haben einen Gott, der seinen Menschen ganz viel
schenken und helfen kann, als Segen von ganz hoch oben –
und hier unten auch durch uns!

Ich wünsche uns sehr, dass wir diesen schlummernden
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Riesen in uns wecken und mutig werden für die vielen klei-
nen Schritte, die uns möglich sind.

»Tu, wo du bist, das, was du kannst, mit dem, was du
hast!«

Wenn das immer mehr Menschen für sich entdecken,
dann verändert sich die Welt.

Liebeserklärung an das Alltägliche

Ich stehe in einem Blumenladen in Obernkirchen und
warte auf den bestellten Geburtstagsstrauß. Während ich
meine Blicke schweifen lasse – Blumenläden im Mai sind ja
eine besondere Augenweide – fällt mir ein Plakat mit einem
Spruch von Virginia Woolf auf.

Virginia Woolf ist eine britische Schriftstellerin, ein Idol
der Frauenbewegung, und die sagt:

Den ganzen Tag Unkraut gejätet und die Beete fertig
gemacht, in einer eigenartigen Begeisterung, die mich dazu
brachte zu sagen, das ist Glück!

Was steht da? Ich lese es noch einmal! 
Das ist Glück?
Zu Hause erzähle ich meinem Mann von dem Spruch.

Sein Kommentar: »Klingt gut, aber von dem Glück bist du
wohl noch etwas entfernt!«

Ja, das stimmt!
So ganz versöhnt bin ich mit dem Kleinkram des Alltags

nicht. Jeden Tag Betten machen, Essen kochen, abwaschen,
Oberhemden bügeln, Unkraut jäten, Blumen gießen,
Waschbecken und Toiletten putzen, Flaschen in den Con-
tainer werfen, Müll sortieren, aufräumen, einkaufen, staub-
saugen …

Manchmal hat frau den Eindruck, sie würde durch tau-
send solcher Dinge vom »eigentlichen« Leben abgehalten,
von ihrer wahren Bestimmung!

Mal ehrlich: Lebt in uns nicht immer noch der alte
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